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SOGAR DER PAPST GEHT AUF DIE KNIE 
DEUTSCHER MEISTER WIRD CHEMIE! 


Verflixt und zugenäht 


Manch einer von euch hat vielleicht schon gedacht, daß es uns nicht mehr gibt. Doch weit 
gefehlt. Wir haben uns diesmal etwas länger Zeit gelassen, da wir ab sofort mehr auf 
Qualität denn auf Quantität setzen und in den letzten Wochen und Monaten zumindest drei 

fette Katzen ihre schulische Laufbahn mit den Abiturprüfungen beenden wollten. Ob und 
wievielen dies gelungen ist, erfahrt ihr mit Sicherheit von jedem persönlich. Daß uns nach 
diesen der Mut zu neuen Taten nicht fehlt, solltet ihr uns doch ziemlich hoch anrechnen. Jetzt 
kommt nämlich die Zeit, in welcher wir allen Lehrern mehr oder weniger freundlich 
Dankeschön und auf Wiedersehen sagen werden, was natürlich einige Zeit in Anspruch 
nehmen wird. Vielleicht sieht man sich ja nächstes Jahr noch einmal. Herzlichen Dank auch 

an Uwe Platz, Gerd Schädlich, Achim Steffens und was weiß denn ich wer noch alles die es 

sich nicht nehmen ließen, "Melk die fette Katze" Nummer 5 zu erstehen. Weiterhin gehen 
Grüße an SPORT BOCK aus München, die uns regelmäßig 30 Fanzines abnehmen. Da wir 

ab sofort (durch KREUZER-Bericht und Vorstellung im Chemie-Programmhefl) unseren 
Bekanntheitsgrad in Leipzig und Umgebung steigern konnten, müssen folgende Zeilen 
einfach mit hier rein. 

Die Artikel, die mit Namen versehen sind, spiegeln nicht unbedingt die Meinung aller 
Redaktionsmitglieder wider. Außerdem soll jeder wissen, daß der Verkaufspreis von 1,50 DM 
lediglich der Kostendeckung dient und somit selbstredend kein Gewinn erwirtschaftet wird. 

"Melk die fette Katze” ist keine Erzeugung im presserechtlichen Sinn. $ie ist vielmehr ein 
Rundbrief an viele Freunde und Bekannte aus aller Herren Länder. Wer uns Meinungen zu | 
Artikeln, Bestellungen, Fanzines und andere Sachen zukommen lassen will, wendet sich | 
liebevoll an folgende Adresse: 

Thomas Walther, Eichenweg 4, 04683 Klinga N 
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Die folgenden Seiten sind von Sebastian L., David, Markus, Christian, Saxen-Robert, 

Thomas, Jan Schlendrian, Andreas, Horst Hilbert und Steffen beschrieben worden. 
Vormerken: Am 26.5.1996 werden sich Rattengift und die "mighty" Kassierer in 
Riesa die Ehre geben, 1 Monat und 2 bzw. 3 Tage später (28./ 29.6) spielen, ebenfalls 
in Riesa, THE TORNADOS, PUBLIC TOYS, TERRORGRUPPE, BAMBKX, DR. 
RING-DING, OXYMORONE und viele weitere Bands auf. Also nichts wie hin! 
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ı green-day- | 
1 "|| photos zu kaufen. Zwar haben die | 
| des saales, | |] out nachher Kre_ Phokssppareie 
| ihre eltem \ || wiederbekommen, trotzdem | 
". hatten, Ich zähle mich nicht zu einer | das ja mun nicht gerade the fine | 
dieser gruppen, denn während sich | || english art. Steffen, der so frei war | 
| zwei bekannte || || zu fragen, warum man nicht | 
urz vor | || photographieren darf, wartet noch | 
faul Ins | || heute auf seine antwort (was | 
fuhren, || || natürlich nicht heisst, dass er jetzt 
eine | || immer noch dort steht). Zum konzert | 
rad | selber gibt es nicht allzuviel zu | 
mei |; || sagen, ein beträchtlicher teil der eh | 
schon kurzen spleizeit, war | 
ii rumgepose und peeudozerstörung | 
DE | (die band schmise immer ihre | 
o.k., || | microständer um, wie cool). Genauso 
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kte || || aus unzähligen jungen kehlen, und 
mal || | rhı klatschen ertönt, wenn 
ein || || billie joe dies wünscht. Echte fans 
der | | feben eben aufgaben, die sich mit | 
easy | geringem aufwand als durchaus || 
die | lösbar erweisen.“ Und genauso echte || 
|| fans haben natürlich auch die texte || 
ı! aller neueren kedar || 
3 noch | 


VfB Borussia Neunkirchen - SC Rot-Weiß Essen 2:1 
(31.03.1996, Ellenfeldstadion Neunkirchen) 


Eigentlich sollte es für uns ein netter 
kleiner Ausflug ins Nachbarland 
werden, um dort mal locker 3 ann 
Punkte abzuholen und ansonsten bei l. 

diversen alkoholischen Getränken | 
und alternativen Fangesängen viel 
Spaß zu haben. Dachten jedenfalls 
Studienkollege Matthias und meine 
Wenigkeit, und so nahmen wir die 


knapp zweistündige Zugfahrt ab : 
Mannheim bestens gelaunt in ı a) vn 
Angriff. Herr Glotz, seines Zeichen Er 
gebürtiger Essener und RWE-Fan a 


von Kindesbeinen an, hatte als 


Verpflegung eine hochprozentige Cola-Cognac-Mischung angerührt, die die Stimmung während der 
(als RWE-Fan aus der Pfalz sage ich, endlich einmal kurzen) Anreise noch steigen ließ. Wat sollte da 
auch schiefgehen, schließlich spielten die "Roten" als bis dahin beste Auswärtsmannschaft der Liga 
beim seit Monaten sieglosen Tabellenletzten. Niemand konnte ahnen, daß dieses Match der Auftakt 
einer beispiellosen RWE-Mißerfolgsserie während der kommenden Wochen werden sollte, die 
begleitet von der finanziellen Misere des Chibs den Schreiber dieser Zeilen in tiefe Depressionen 
stürzen würde. Das Ellenfeldstadion, ein schönes altes Teil mit steiler Tribüne (Fassungsvermögen ca. 
29.000), wurde gegen 14.00 Uhr erreicht. Der Ground hat auch schon weitaus bessere Tage gesehen: 
in den Hochzeiten von Kohle und Stahl, als in Neukirchen manche Kneipe noch rınd um die Uhr 
geöffnet hatte, um den Durst der heimkehrenden Schichtarbeiter zu stillen, war die heimische 
Borussia durchaus keine kleine Nummer im deutschen Fußball. 1959 stand Neunkirchen im DFB- 
Pokalfinale (2:5 gegen SW Essen), in den Jahren 64/65, 65/66 und 67/68 gehörte der Club mit 
mäßigem Erfolg der 1. Bundesliga an. Nach dem Abstieg aus der 2. Bundesliga Süd in der Saison 
1980/ 81 verschwanden die Schwarz-Weißen jedoch dauerhaft in den Niederungen des 
Oberligafußballs, klopften lediglich in der Saison 90/91 nochmals leise an die Tür zum Profifußball, 
scheiterten damals in der Aufstiegsninde zur 2. Bundesliga aber u.a. an 1860 München und Hessen 
Kassel. 

Die Regionalliga-Qualifikation 1994 durfte angesichts der begrenzten finanziellen Mittel des Vereins 
schon als Erfolg angesehen werden, im ersten Jahr reichte es immerhin zu Platz 8, in dieser Saison 
wird der Abstieg kaum zu vermeiden sein. 

Da wir also noch ausreichend Zeit bis zum Anpfiff hatten, suchten Kollege Glotz und ich noch schnell 
die gemütliche Stadionkneipe auf, wo wir die bekannten RWE-Nasen aus Hanau, der Pfalz, Duisburg 
und Dinslaken trafen. Dieses Wiedersehen wurde jedoch durch das Eintreffen eines zahlenmäßig 
starken Trupps von RWE-Hohls empfindlich gestört. Diese Herrschaften gaben alsbald ihr 
faschistisches Gedanken- und Liedgut zum "Besten", was den Aufenthalt in der Pinte unerträglich 
werden ließ. Irgendwie waren Matthias und ich (mal wieder!) tief beschämt und resigniert zugleich, 
angesichts der Tatsache, daß mit diesen Faschos jegliche politische Diskussion zwecklos ist und es 
diesen 30-50 Leuten zudem immer auf's Neue gelingt, unseren Chib in die rechte Ecke zu drängen. 
Wenigstens werden ihre schwachsinnigen Rufe bei Heimspielen durch Pfiffe oder "Nazis raus"- 
Sprechchöre weitgehend im Keim erstickt, was vor Jahren noch gänzlich unmöglich schien. 

Leider waren die Hohls auch während des Spiels aktiv, es gab die üblichen Beleidigungen gegen 
Neunkirchens afrikanische Akteure Torunarigha (früher Chemnitz) und Adeyemi. Angesichts des 
lahmen Gekickes verpuffte auch unser Tribünensupport ("We love you Essen”) ziemlich schnell, mit 


0:0 ging es vor 1500 Besuchern (ca. 600 RWE-Fans) in die Pause. RWE hatte sich kein Bein 
herausgerissen, irgendwann würde man das entscheidende Tor schon machen, so wohl die Devise. 
Neunkirchen zeigte gute Ansätze, entwickelte vor Ogrinc’ Gehäuse aber eine erschreckende 
Harmlosigkeit. Interessanter gestaltete sich da schon der nette Plausch mit unserem saarländischen 
Tribünennachbarn, die von RWE sicher mehr erwartet hatten. 

In der 2. Hälfte sahen wir ein besseres Match, RWE machte endlich Druck, hatte aber Glück, daß 
Neunkirchen ein reguläres Tor aberkannt wurde. Als "Wolle" Klemm in der 74. Minute endlich zum 0:1 
scorte, schien die Sache gegen nur noch 10 Borussen-Spieler (gelb-rot für Melunovic) gelaufen, der 
8. Auswärtssieg perfekt. Klarer Fall von "denkste", denn Neunkirchens Libero Quirin nutzte die 
Überheblichkeit und Sorglosigkeit der Essener Abwehr zu zwei Treffen nach jeweils 
voraus; Freistößen noch vor der 80. Mimute (!) zum 1:1 und 2:1 (Träumer, Träumer 
RWE...)! In der Folge hatten die bravourös kämpfenden Gastgeber noch 3 glasklare Konterchancen, 


Neukirchen. Im Jahre 1966 
verzeichneten die Saarländer 
im Aufstiegsspiel gegen Bayern 
4 Hof 35.000 Zuschauer im 
# Ellenfeldstadion. Nach dem 
] Umbau Anfang der Wer sarık 
das Fassungsvermögen auf 
29.200. 


und als der Referee ein eindeutiges Foul an Essens Dondera nicht mit dem fälligen Elfmeterpfiff 
ahndete, war die zweite Auswärtsniederlage perfekt. 

Benebelt von diesen Ereignissen, quasi unter Schock stehend, verließen Herr Glotz und Herr Schmitt 
den Ort der Blamage Richtung "Borussen-Stube”, um dort ihren Frust bei einigen Pilsken 
herunterzuspülen. Dieses Mal waren außer uns keine weiteren Essener anzutreffen, die Saarländer 
feierten dagegen ausgelassen ihren ersten Sieg seit Oktober '95. 

Ich habe bisher höchstens in Glasgows Celtic-Pubs annähernd solch freundliche people getroffen, wie 
wir sie mın in Neunkirchens Vereinskneipe kennenlernen sollten. Dabei hatten sie wegen des 
wirklich bemerkenswerte Gastfreundschaft an den Tag. Bei Fachgesprächen mit stinknormalen Leuten 
(richtige Fans hat Borussia mır wenige) wurde uns ein Getränk nach dem anderen spendiert, später für 
uns sogar ein Taxi zum Bahnhof organisiert und bezahlt. Im übrigen glänzten die Borussen-Freunde 
neben dem bekannten saarländischen Humor (wer kennt den nicht?, d.Tip.) durch aüßerst geprägtes 
Fußball-Fachwissen, wie man es bei den größtenteils verblödeten Erfolgsfans der ersten Bundesliga 
nur selten vorfindet. Natürlich war such "Borussen-Leo" enwesend, ein 72-jähriges Unikum (er läuft 
vor jedem Spiel im Trikot und mit Fahne auf den Platz, um die heimischen und gegnerischen Fans zu 
begrüßen), sozusagen ein Relikt aus "guter alter Zeit". Irgendwann (ich glaube so nach 4 Stunden) 
mußten wir dann doch "tschüß" sagen, besser gesagt "Auf Wiedersehen”, denn Borussia ist auch in 
der Oberliga Südwest einen Abstecher wert. 

So long, RWE-Wolfgang 


Fette Katzen-Presse 
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Patxas (ztr).. Aufatmen in der 
deutschen Polizeizentrale in Krefeld. 
In den frühen Morgenstunden des. 
gestrigen Tages gelang es einer 


zweiten eingesetzten Terroristen- 
Bekämpfungs-Truppe, die zu 
Wochenbeginn aus ihrer Haft im 
südspanischen Salamanca geflohenen 
Redakteure einer deutschlandweit 

mit dem 


bekannten Untergrundgazette 
geschmacklosen Namen "Melk die fette 
Katze" im ca. 250 km entfernten 
Badeort Patras erneut zu greifen und 
dingfest zu machen. Bedausrlicherweise 
gelang es zwei der drei Aus Salamanca 
Geflohenen und einem der Redakteure, 
die vorübergehende Flucht in Richtung 
Norden. Ihre Chancen, sich auch 
weiterhin der deutschen Justiz zu 
widersetzen, scheinen allerdings 
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Hertha 03 Zehlendorf - FC Sachsen Leipzig 3:2 
Aller guten Dinge sind drei, dachten sich eine handvoll fetter Katzen und machten sich erneut, besser 
gesagt zum dritten mal, auf nach Berlin-Zehlendorf. Es fand nämlich sozusagen das Nachholespiel 
vom ausgefallenen Nachholespiel statt, wie witzig. Es war außerdem das erste von 5 hintereinander 
folgenden Auswärtsspielen...und es endete wie fast jedes dieser (ausgenommen beim BFC) mit einer 
völlig verdienten Niederlage. Aufsteigen könnte Chemie, dachte man sich noch vor dem Spiel, wenn 
die Mannschaft aus eben den nächsten Matches zwischen 10 und 15 Punkte holt und sich der DFB 
bei der Lizenzverteilung für TeBe und Union genauso inkompetent wie jedes Jahr anstellen würde. 
Aber es ist halt alles nicht so gekommen, Gott ist scheinbar ein VfB’er... 
Nach 2 Minuten war der Ball das erste mal im Kasten von Ingo Saager, die Abwehr war noch nicht 
richtig gestellt und irgendwie schienen alle Spieler noch in der Kabine, oder aber gedanklich schon in 
der Kabine mit 3 Punkten im Gepäck zu sitzen. Nun gut, mal ehrlich, wer rechnete schon mit einer 
Niederlage in Zehlendorf. Zwischenzeitlich führte unsere Elf zwar mal mit 2:1 (eieiei, wir haben einen 
Hansi...), Hertha spielte aber wirklich gut, so daß wir schon mit dem tragischen (?) Ausgleich 
rechneten. Dieser kam dann so ca. ‘ne Viertel Stunde vor Schluß, und 2 Mimuten vor Ultimo fiel 
sogar noch der entscheidende verfluchte Treffer zum 2:3. Tja, anstandslos verloren. Gut 130 Chemie- 
Fans waren nach Abpfiff sehr enttäuscht und sauer, was sie mit Schmährufen gegen das Team ("Ihr 
verdient zuviel", "Haut doch ab, wenn ihr nicht mehr wollt”) auch deutlich zeigten. 
Auf der Rückfahrt wurde wie immer richtig viel Spaß gemacht, die einen mußten als Andenken von 
Berlin unbedingt einen nicht leicht transportierbaren Kneipenstuhl "mitnehmen", andere spielten auf 
den Bahnhöfen mit halbvollen Bierbüchsen (!) Fußball (was für eine geniale Sauerei entstand, kann 
sich wohl jeder denken) und unser Biervernichtungsprofi "Promi" tanzte nach der "We will rock you"- 
Melodie "We will Chemie” (tanzen?). Er war es auch, der einer Schaffnerin seine Fahrkarte 
verweigerte, da er einfach keine Lust hatte, sie zu zeigen. Feuchtfröhlich besang man die 
resignierende Schaffnerin mit "Schaffner, wir wissen daß du Strapse trägst...", worüber sie sich 
letztlich aber nicht so freuen konnte wie wir... SdF 


” Scheinbar hat hier die Freundin größere 
Chancen. Sie tritt selbstsicher auf, ist 
immer gut gelaunt und lacht, daß die 

Zähne blitzen. Sie weiß, daß 


Chlorodont 


die Zähne nicht nur blendend weiß, 
sondern auch gesund erhält. Nichts 
trübt das gute Verhältnis zu anderen 
Menschen, selbst ihr Hauch wirkt immer 
frisch und rein durch 
Chlorodont-Mundwasser 


Kassiererkonzert, da ist Schwach- bis Wahnsinn vorprogrammiert. Also erstmal fuhren wir nach 


antreten. Er wollte eine 0,5l-Beckerpilsbüchse in der halben Zeit trinken wie ich. In 34 Sekunden 
kippte er die Brühe hinter, Ich rang eine ganze Minute und 16 Sekunden mit meinen 
Geschmacksnerven. Für die Nichtabiturienten unter uns: er hat es geschafft! Dann war Dresden: Als 
erstes kam bei dem Konzert eine Vorband. Das war zeimlich einfach gestrickter Punk. Eine 
Refrainzeile blieb dennoch in meinen Kopf hängen, sie sangen: "Wir Jungs vom Lande...“ - und das 
waren wirklich Hinterwäldier, was man besonders an den Topfschnitten des Schlagzeugers und des 
Bassisten bemerktel Dann kam die Terrorgruppe. Das ist ein toller Gitarrenpunk mit vielen 
unterschiedlichen Einflüssen und sehr interessanten Texten. Aber der Name "Terrrorgruppe" ließ 
dieses poppige Gutelaunespektakel wirklich nicht erwarten. Dannach kamen die Herren mit den 


Strümpfe) auf der Bühne zu sehen. Als dann am Ende die Lieder immer knapper wurden, häuften sich 
die Vorschläge aus dem Publikum. Darauf Originalton Wendtland: "das können wir alles nicht Spielen, 
das haben wir nur mal aufgenommen!". Na wenigstens ehrlich der Mann. Als wir ihn dann nach dem 
Konzert noch darüber aufklären wollten, daß wir in ihm die Wiedergeburt von Jesus erkannt hätten 
und, daß er sich jetzt nicht mehr zu verstecken bräuchte, meinte er nur: "Ich bin geistig behindert". 
Ist Jesus nun doof? 

Markus 


ı Lebensjahr noch nicht vollendet haben, demzufolge auch nicht PKW-fahrberechtigt sind, waren wir 
j| während der gesamten folgenden Woche auf die Serviceleistungen der Deutschen Bahn AG | 

angewiesen. Natürlich wurde diese wieder richtig beschissen, beispielsweise 18.70 DM von Leipzig 
nach Frankfurt/M. oder 7,- DM von Hanau nach Stuttgart sprechen wohl für sich. 

U) EEE VE WARE” A LEDEIPSHHHNNUNG MEN NEN. AH Te Em 
Los ging's am Mitwoch, den 3. April (2 Tage nach dem Verarschungstag Nr.1 in Deutschland - "Du 
hast dein Taschentuch verloren" usw. und so witzig...), es wurde der Offenbacher Fußballclub in Bad 
A Vilbel, einem Vorort von Frankfurt, unterstützt. Offenbach, den Fußballexperten sicherlich noch ein 
fl Begriff, schließlich spielte der OFC in den 70er Jahren in der 1. Liga und ließ auch in den letzten 
MR Jahren bei DFB-Pokalspielen immer mal wieder etwas (positives) von sich hören, dümpelt derzeit in 
MA der Oberliga Hessen (4. Liga) herum und kämpft dort mit Aschaffenburg und Fulda um den Aufstieg 
es in die Regionalliga Süd. In den angenen Wochen ist dort einiges passiert, mit der "Verpflichtung" 


, = i WEL 1 REM 
des Managers Klaus Gerstner (Möller-Affäre) und des neuen Trainers Ronald Borchers, 


Offenbach noch alle Chancen, den Aufstieg zu packen. Kurze Zeit später spielte man leider gegen den IN 
; härtesten Konkurrenten "Aschburg” auswärts nur 1:1. Dieses Spiel sahen aber immerhin 5500 Leute. 
Für 4. Liga nicht schlecht, wie ich meine. Bad Vilbel ist dagegen eine typische 08/15-Mannschaft, 
kaum Fans und kaum sportliche Überraschungen. Da war das Spiel gegen Offenbach wohl der | 
Er} Saisonhöhepunkt. Heimfans lockte das Team aber trotzdem nicht an, dafür aber jede Menge rot- fl 
weißer OFC’er. Insgesamt waren es wohl so um die 1200. Klar, daß sie fantechnisch den knapp 200 |) \ 
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man solche Leute in seiner Manns 
N al i l ı i # all. \ io k 
gerechten Ausgleich freuen. Er schoß nämlich ungefähr 20 Minuten vor Abpfiff das 1:1. 
» Spielende machten wir uns dann Richtung Hechingen auf (50 km südlich von Stuttgart), um diverse 
" Cousins und Tanten mit unserer Anwesenheit zu belästigen. Der Freitag stand dann ganz im Zeichen 
von Rumgammeln, da weit und breit kein Fußball-, Eishockey- oder Sonstwas-Spiel stattfand, trat 
man halt selbst an den (Gummi-)Ball. Wir sind ja nicht von gestern 
2. iu 


ckgreifen, legal | 
SC war, wird euch 
inländer unbedingt noch 
den Abstieg benötigen, lagen unsere Sympathien klar auf Seiten der Gäste, die; 
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; fantechnisch übelst cool drauf waren. 15.30 Uhr Anpfiff bei 22°C im Schatten! Wir schwitzten echt 

4 wie die Schweine(!!). Düsseldorf vergab in den ersten 20 Minuten eine Reihe hochkarätiger Chancen 
'f (Mehlhom freistehend vor Schmadtke usw.), dies rächte sich in Form eines Gegentores - Harry 
Dech die Lange” mit dem K. 
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. Nach 4 Stunden Zugfahrt mit dem WET (unter anderem i Frankfurts Straßenbahnen, wo | 
Kontrolleure dies als Fahrschein leider nicht anerkannten, wir demzufolge eine Woche später 60,- DM .f 
an die Frankfurter Stadtwerke überweisen mußten...) kam man in Neukirchen an. Bekleidet mit | 
me 5 BI I_anWVinddrnel YITHELTTT WAR.» 
Chemie- und Offenbach-Schal schlug bei unserer Ankunft auf dem Bahnhof (vorstellbar wie eine Mn 
prollige Straßenbahnhaltestelle) irgendein Bahnopi seine Hände über den Kopf zusammen: Wir pm 
ahnten es bereits - was uns ein gewisser RWE-Wolfgang andeutete, wurde bittere Realität: wir waren 
1 im falschen Neukirchen! "Ohne Übertreibung gibt es im Umkreis von 50 km hier 4 Neukirchen!", so , 
der Mann, "aber vor ein paar Wochen sind hier mal 30 Leute aus dem Raum Stuttgart (Kickers!) | 
I es 1 ze NER FÜHREN (Han I | "7 Al ii 
angekommen. Die haben erstmal rumgekotzt." Das Fußball-Neukirchen jedenfalls lag um 
" weiter nördlich, nach einem Tramp-Versuch und der Feststellung, daß lediglich jede halbe Stunde ein 
| Auto an uns vorbeikommen würde, fuhr man "Back to Fulda” und von dort aus zum Marburger 
den Tag mit Basketballspielen verbrachte. Spaß, Spaß, Spaß! 
einbar nichts los ist, fuhr man am Morgen (Montag) zu fünft in 
Richtung Ruhrgebiet. Thomas brachte nämlich noch irgendwelche Kumpels mit (Besserwessis...), die | 


' jedoch anstatt mit uns 15.00 Uhr zu Oberhausen gegen Hauenstein zu gehen, lieber in die Duisburger 
i wollten. Sachen gibt's... Uns 


Platz vom VfB Stuttgart De 


Een 


| dieser Zeit in vollem Gange, trat Preußen Münster im Georg-Melches-Stadion an. "Sollte RWE heute 
verlieren, sind die Aufstiegsträume zerplatzt”, so die treffende Einschätzung des Landauers. Nach der 
beim letzten in Neunkirchen (nicht Neukirchen!) mußten gegen die starken 


abzusehen. Was solls, "wir sind doch nur Fans..." (Promi). Nach dem Spiel stellten wir fest, daß | 
Essen auch sehr "ordentliche" Hools hat, Pöbeleien mit Münsteraner Gleichgesinnten blieben nicht } 


un 


(6,-DM), da mitgebrachte 
gefundenen Marburger dies 

dann am nächsten Morgen allen 
Spitze, daß es solch billige 
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och mehrere! 


Im 


Wr. m 
Si Ni. ey hr 
ches 0:0-Spiel", "kaum Chancen auf beiden Seiten" (} 


Für den nächsten Tag hatte man bereits 2 Stehplatzkarten für das Spiel Fortuna Düsseldorf - 1. FC '\ 
| Kaiserslautern schriftlich vorbestellt und auch schon gehabt, da wir aber am Donnerstag wieder in der ; 

; Schule sein mußten (wo wir dann trotzdem nicht waren...) und erst 36 Minuten vor Schulbeginn in 
Leipzig angekommen wären, entschieden wir uns zurückzufahren. Schließlich hatten wir wieder nal ° ' 
das Bedürfnis auszuschlafen und mittwochs bei Lipsia mitzutrainieren. Es sind ja nicht alle so h 
knüppelhart wie Chemie-Hoolführer Pocke und sein "rattenstraffer” Assi SdF/ 
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‘Fanzine 


.) Na endlich, ein echt super Fanzine aus München. Wie lange haben wir darauf gewartet? Nicht 
„, nur weil sie mit ihrer politischen Einstellung (echt witziger Leserbrief) genau auf unserer 
Wellenlänge liegen. Auch die Kapuzenaktion hat einen Orden verdient. Wer die Sechziger 
f beim Kampf für ihr Stadion und gegen Heinzi unterstützen möchte, ist hier genau an der | 
richtigen Adresse. Auch der Spaß kommt beim Lesen nicht zu kurz. Solltest du noch alle |# 
Tassen im Schrank haben, auf Super-Löwen-Tapete stehen und dem FCB nicht allzuviel | 
abgewinnen können, dann schicke 1 DM an Bastian Amann; Am Mühlbachbogen 47b 


‚85368. Moosburg 
N rly Nr. 1 er 
Das insgesamt dritte Fanzine aus dem Breisgau wartet mit 
# auf. Schmeichelhaft natürlich, daß dort auch das Kürzel M 
| Schwierigkeiten beim Erstellen des ersten eigenen Zines sind nicht zu übersehen. So lassen das 


Layout, Rechtschreibung und Ausdruck doch einiges zu wünschen übrig. Trotz allem haben 
sich an diesem orientieren, den 


4 Sinn des Lebens Nr. E(5) und F(6) 


| ji Kampf mit dem Fanman un 
\ C/O Martin Ständer; Schütze 


Fanzines der Welt wie immer eine gute Investition. 


Geile Fotos, ein beeindruckendes Vorwort, easy Backrezepte und allerlei witzige Sachen, di 
wohl in dieser Vielzahl einmalig in der Fanzinelandschaft sind. Wer jetzt nicht zuschlägt, ist 


selber schuld. Man sende 1,50 DM an VfouL; Richardstr. 17; 


'Wl 


jedern Ih 
Punk 


f Zottels und Gobels 
Namı, i glaub i werd narrisch! Ein neues Zain 
(grmnnzpfgr....), leidar nua bis zuar Nummero zwao, donn hams Schluss gmacht. A neua 
Gwaaf kimmt’s boid mit, "Mensch Moier”, des wo sozusagn der a dritte Nummer. Dera 
Clubberer (Goalies) bringan soga Trikos mit Seitennumman draf! Kaaaaafts Leute, Kanafts! 12, 
Tuts des füar drei Mak bei Gobel (Meier), Humboldtstraße 35, 90443 Nüanberg. Pain 


Ya: r — A Reısı,.“ 
| REEL ae Sligz,N 
7] Diese eigentlich selbstverständliche, wenn auch etwas undifferrenzierte Parole möchte ich SH 
Fi} diesem Artikel voranstellen, der sich über die Begebenheiten dieses Spieles hinaus, mit ', 
grundsätzlichen Entwicklungen in der Fanszene unseres Vereins beschäftigen soll. 4 
'„. . Zugunsten dieses Schwerpunktes wird die Chronistenpflicht deshalb etwas vernachlässigt. | 1, 
\ ed So denn. Am Anfang war die Fahrt. Durch die recht große Anzahl von Bahnreisenden mit Ei 
a 5.) FC Sachsen-Schal (wobei ihn einige, wie ich, innerlich tragen) konnte auf den Erwerb von 24 
m. Billets erwartungsgemäß verzichtet werden. Die Bullen, die zwei Stunden zuvor eine nicht or 

„i näher zu bestimmende Gruppe Chemie-Fans bis Spielende kurzerhand in Gewahrsam 
ni genommen hatten, geleiteten uns in mehreren Hundertschaften zum Steigerwaldstadion, 

wo die insgesamt 1200 Ballsportbegeisterten ein sehr tristes Panorama abgaben. Bei den 
gut 250 Enthusiasten aus Leipzig hatte die Begeisterung sehr bald merklich nachgelassen, 
weil die Sportskameraden aus ihrer Stadt ständig einem Rückstand hinterher laufen 
mußten. Daß deswegen einige ihre Enttäuschumg in "Steffens raus"-Rufen artikulieren 
| ii mußten, war aber auch schon, wenn sie mir an dieser Stelle einen metaphorischen 
1. Vergleich bemühen darf, der erste unverdauliche Thüringer Rostbratwursthappen, der mir 
\ eine Weile schwer im Magen lag. Werte Leidensgenossen, verfallt bitte nicht in das 
stumpfsinnige Ritual von Fans langweiliger Bundesligavereine! Überlegt mal, ob unsere 
diesjährige Mannschaft nicht vielleicht doch nur mittelmäßiges Regionalliganiveau 
verkörpert! Und nennt mir für Eure Forderung einen trifigen Grund, der keine Worthülsen 
irgendwelcher Funktionäre anläßlich von Trainerentlassungspressekonferenzen beinhaltet! 
Darüber ließe sich vielleicht noch großzügig hinwegsehen, die unübertroffen dummen 
"a "Juden-Erfurt'-Sprüche sollten aber keinen denkenden Mensch kalt lassen. Bürger einer 

u Nation, die den Massenmord an über 5 Millionen Juden auf dem Gewissen hat, können 
sich an dieser Stelle nicht einfach mit "blanker Provokation" rausreden. Natürlich ist auch 
[j mir klar, daß hiervon nur die wenigsten überzeugte Rassisten sind. Doch wer den Begriff 
Wi "Jude" als Beleidigung verwendet, muß sich trotzdem einen äußerst unterentwickelten 
ii.) Verstand nachsagen lassen. Merkt endlich mal was! 
Im Unterschied zu unserem Lokalrivalen gibt es bei Chemie aber Gott sei Dank (das meine 
ich genauso, wie ich es geschrieben habe) ein linksintellektuelles Gegengewicht, welches 
in seiner Größe zwar schwer einzuschätzen ist, jedoch immer mal wieder aufflackert. So 
gab und gibt es neben einer ganzen Reihe von Leuten, die diesen Schwachsinn lautstark 
| übertönten, doch tatsächlich jemanden außerhalb des "Katzen"-Kollegiums, der sich in 
Leutzsch "Sankt Paulianische Verhältnisse" wünscht (der Döbelner darf sich gegrüßt 
fühlen!). Solche Lichtblicke lassen mich dann wieder ein klein bißchen optimistischer in die 
Zukunft schauen! 
CHRISTIAN 


u  WennS ädchen 
‚schwan ger werden 
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TraltalalalaBummTrööt 
‚lautete in etwa das Motto eines Anfang April angesetzteten Schülerfaschings, der in 
der HC-Hochburg Conne Island zelebriert werden sollte. Da ihr zurecht davon 
ausgehen könnt, daß ich aufgesetzt wirkenden Kostümierungsshows samt lustiger 
Pfänderverlosung keinen Artikel widme, muß es sich hierbei natürlich um eine ganz 
besondere Zeremonie mit erlesenen Künstlern aus dem In- und Umland gehandelt 
haben. Eingerahmt von diversen mir bis dato unbekannten Schulkapellen sollte eine 
zwei Tage zuvor von Sachsen-Robert und anderen kranken Gestalten ins Leben 
gerufene Band zum Hauptact avancieren. Zudem hatten die Punkheroen von 
RATTENGIFT gerade einige freie Minütchen während ihrer VIVA-Video-Produktion 
gefunden und sich ebenfalls angesagt. Das sollte sich der kulturinteressierte Leipziger 
natürlich auf keinen Fall entgehen lassen, so unser einhelliger Tenor! 
Also rein in das tendstarke Druckhemd, den hochwertigen Blazer und die elegante 
Bundfaltenhose in marine und ab zum Weltwirtschaftsgipfel nach Toronto, äh, in die 
Lichtwirtschaft nach Leipzig-Connewitz. Hier wurden wir wegen unseres Outfits doch 
reichlich verdutzt angeglotzt, doch da wir auch handelsübliche Zecken im Schlepptau 
hatten, stand man unserem Anliegen, daß wir den Laden aufkaufen wollen, eher 
mißtrauisch gegenüber. Dank dieses knapp zweistündigen LiWi-Intermezzos 
entgingen wir fast gänzlich den Heavy-Metal-Attacken der ersten beiden Gruppen. Die 
letzten Takte, die ich mir gezwungenermaßen antun mußte, lassen mich für diese 
Leute einfach nur Mitleid empfinden. Ihr seht schon - Toleranz wird bei uns ganz groß 
geschrieben... 
Danach wurde es aber deutlich besser, denn eine sechsköpfige Combo namens 
APPLAUS BITTE trat vor das immer zahlreicher werdende Publikum, um wirklich gute 
Coverversionen bekannter Hits vorzutragen, und erntete damit auch selbigen. Ich hatte 
sogar den Eindruck, als ob einige Stücke eine etwas punkigere Attitute erhielten, 
zumindest klangen sie nicht so einschläfernd wie im Radio. Trotzdem schien, sollte 
ich die gelegentlichen Ansagen richtig interpretiert haben, eine gewisse ironische 
Distanz gegenüber der eigenen Musik zu bestehen, was ja nur von Vorteil sein kann. 
Achso, ganz nebenbei bemerkt: Wenn ein sexistisch veranlagter Typ, der das 
weibliche Geschlecht grundsätzlich nur als Lustobjekt ansieht, diese Zeilen 
geschrieben hätte, würde der euch sicherlich erzählen, welche körperlichen Vorzüge 
die beiden geilen Sängerinnn hatten und welche Gedanken ihm in diesem 
Zusammenhang kamen. Da dies bei mir aber bekanntermaßen nicht zutrifft, setzte ich 
die Berichterstattung nun ohne jegliche Anmerkungen dazu fort. 
Denn jetzt, die Bühnenbretter erzitterten, der Mob gröhlte, kam er, live und in Farbe : 
SACHSEN-ROBERT und seine Band ENTZUG! Die folgende Performance sollte 
alles in den Schatten stellen, was ihr bisher über ihn gehört und gelesen habt und 
bestätigte uns nachträglich bei der Wahl der letzten Headline (ihr wißt schon: "Ich bin 


Aufgabe 8: Zeigen Sie: Die Tangensfunktion tan und die Kotangensfunktion 
cot sind in jedem Punkte ihrer Definitionsbereiche differenzierbar. Es ist 


—, cr R=— 


tan’(x)= FE Tr 
cos” x sın“ X 


Lösungshinweis: Das Beispiel 7 und die Aufgabe 3 liefern die Ableitungen 
der Sinus- und Kosinusfunktion. 


stolz..."). Ich kenne wahrhaftig keine Person des öffentlichen Lebens, die auch nur 
annähernd den Kultstatus unseres kleinen Dickerchens erreichen könnte. Nur einige 
irmitierte Besucher checkten die Situation nicht, da sie auf unsere "Saaachsen"-Gejohle 
mit unqualifizierten "VauEffBee"-Sprechchören antworteten. Komplettiert wurde der 
Haufen durch die Chaoten Markus, Adam und Pitti, die mit Onkel Sachsen zuvor fast 
im Alleingang die drei Kästen Bandbier vernichteten und somit bei ihrem ersten Auftritt 
null Hemmungen oder gar Lampenfieber hatten (so ganz nach dem Motto von "Viva 
Lokalmatador"). Also huldigte man dem deutschen Schlager ("Es gibt kein Bier auf 
Hawaii"), stellte bei zwei gelungenen Eigenkompositionen seine kreative Ader unter 
Beweis und bratzte als Höhepunkt einen recht bekannten Kassierer-Text den 
erschütterten Hippies volles Rohr an 'n Kopp. Deshalb möchte ich euch dringlichst 
davon abraten, mit etwas zartbesaiteteren Mädchen, an denen euch noch etwas liegt, 
einen solchen Gig zu besuchen. Hingegen waren die Punks & Skins natürlich 
genauso wie wir restlos begeistert und forderten vehement Zugaben, die sie natürlich 
bekamen. 

Nachdem das letzte Stück verklungen und der letzte Lachkrampf beendet war, kamen 
die Jungs von RATTENGIFT an die Reihe, um ihren Ruf als beste Leipziger 
Punkband gerecht zu werden. Das gelang ihnen mit ihren begeisternden und 
souveränen Auftritt auch, weswegen sie sich eigentlich von ihrer einstigen 
Selbstbeschreibung ("Punkrock in seiner dilettantischsten Form") trennen müßten. So 
langsam habe ich mir auch die Texte eingeprägt und renne manchmal schon 
Rattengifttexte vor mich her singend durch die Gegend - wer hätte das vor einem Jahr 
für möglich gehalten!? 

Den Rest des Abends habe ich wohl nicht mehr so aufmerksam verfolgt, kann die 
folgende Band (Name ist mir entfallen) aber als sehr angenehme Untermalung meiner 
Unterhaltungen gelten lassen. Selbst das den Abend beschließende Metalgebolze 
habe ich nicht in so schlimmer Erinnerung, was aber auch an meinen inneren Zustand 
irgendwo zwischen Glückselig- und Gleichgültigkeit liegen könnte. CHRISTIAN 


Aufgabe 2: Zeigen Sie, daß die Funktion f(x)=|x| nicht in x9=0 differenzier- 

bar ist. 

Bemerkung: Aus rechentechnischen Gründen ist es manchmal sinnvoll 
P IX) Ix : 

x—Xo=h zu setzen und statt des Quotienten ze den Quotienten 


0 
!&o+h)-@%) „, betrachten. Die Aussagen 


_ 5 £ er h)-f a £ 
„lim IM) existiert“ und „lim Iaorb)-izo] existiert 


x=x0 XXo h=0 


sind natürlich gleichwertig. 


RS Fußball und dghärlend - Babe schuld, 


wer das nicht kennt! 
FC st. Paull - Eintracht Frankfurt 2:1 


Über Halberstadt, v wo uns am ı Abend zuvor SICK (sollte mensch sich merken) 
und N.O.E. (die sowieso!) ihre punkigen Klänge um die Ohren bratzten, ging 
es Sonnabend früh weiter nach Hamburg. Mit an Bord von Davids 
N Kraftfahrzeug war neben dem Fahrer selbst und mir noch unser aller 
Teuschel, unbestritten eine weitere Kultperson aus dem schier 
unerschöpflichen Reservoir des "MdfK"-Dunsikreises. Da wir unterwegs 
unglaublich lange eine Kaufhalle suchten und erst nach über einer halben 
ü Bunde aus der 50 Seelen-Gemeinde Badeleben Derausfandsn, waren wir erst 


A Tu u ren au a ERBE 
geg n 16 Uhr am Millerntor. Zum einen Ben wir so d ez 


" 1:1 verpaßt und zum anderen beschränkte sich unsere Sicht auf einen 
MR kleineren Spielfeldausschnitt, der nicht dazu geeignet war, die Begegnung in 
4 ausreichendem Maße zu analysieren. Auch der Standortwechsel in der 
“Sa Halbzeitpause nützte nix, den abgestaubten Siegtreffer durch Scharping (oder 
Schubert? oder Sawitschew?) konnten wir wieder nur akustisch einfangen. 
Weil ganz "Katzenhausen" der Eintracht aus vollstem Herzen den Abstieg 
gönnt, war es ein „Unbesisn wichtiger Sieg in einem insgesamt höch 


UL MIuT; j 
mittelprächtigem Spiel David war derweil Ghemich über das illustre 
f Publikum begeistert, welches mehrfach durch das beeindruckende "You'll "; 
| never walk alone" überzeugen konnte (spätestens nächste Saison klappts 
#3 auch mit den Strophen). Von den immer wieder verdammten Erfolgsfans 1 
fehlte zumindest in der Gegengerade jede Spur! Wie wir nur am Rande |} 
mitbekamen, rasteten die Eintracht-Fans nach dem Spiel aus und quarkten 
das übliche "XY raus!" (X=Hölzenbein; Y=Ohms) in Richtung Mannschafts- # 
bus. an wers braucht... 
as za iR} ZONE win . MEEENG_ 

\ Als klardenkender 'Paulianer hingegen lenkt man seine Schritte Punkt 17 17. 15 12: 
'; Uhr Richtung "Letzter Pfennig, um mit den nicht hoch genug 
19 einzuschätzenden zahlreichen Bekannten aus Hamburg und Berlin nach 
7J langer Durststrecke mal wieder die ein oder andere Hopfenkaltschale zu 

„4 genießen. Hier dauerte die Auswertung des Spiels jedenfalls viermal länger 
1 als das Spiel selbst. Ansonsten fahndete Bürgermeister Brux nach dem 
j Leipziger, der ihn beim Poll als "unbeliebtesten Funktionär" eingestuft hatte, 
r 

end. “ Teuschel wegen seines vierten Groundpunktes wa nsinnig 
begeistert war und sogar Sachsen-Robert aufgrund seines eigenartigen ÜS- 
Leserbriefes in aller Munde war. So hieß es dann irgendwann gegen 
' Mitternacht: "Mensch, ganz schön viele Leipziger hier!". Zum Abschluß führte 
uns der supernette Regnar über eine menschenüberflutete Straße namens 
Reeperbahn (wußte gar nicht, daß es sowas hier gibt) und ließ uns in seiner 
nicht weniger netten Wohnung nächtigen - Grazie! 


r . 
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CHRISTIAN 


Wir wollen Achim ! 


Quo vadis Achim? Heimlich, still und leise bist du von uns gegangen. Hast dich einfach so 
aus dem Staub gemacht - ohne "Adieu" zu sagen. Jetzt tust du so, als ob nichts gewesen 
wäre. Hast du denn all die schönen Tage und Wochen vergessen? Weißt du denn nicht 
mehr, wieviel du den Fans des VfB Leipzig zu verdanken hast? Du, der zu einer Art Idol 
und Kultfigur avanciert bist. Tausende von Jugendliche begaben sich auf deine Spuren - 
wollten, zum Leidwesen ihrer Eltern, genauso werden wie du. All denen, die sich mit dir 
identifizierten (und nicht etwa integrierten), wurde, durch dein Abdanken, jeglicher Sinn des 
Lebens (nein, nicht das Zine)genommen. Tausende Teenager drohten schon mit Selbstmord 
und Terroranschlägen. Die Vereinsspitze ließ 

das kalt. Nur weil du ein Freund des fi 
ehemaligen Präsidenten warst. Deswegen 
nahm man auch eine Verschlechterung des 
Niveaus in Kauf, die unter dir nie zustande 
gekommen wäre. Du verstandest es wie kein 
anderer, die Leute zu animieren, sie auf den 
Höhepunkt (naja...?) zu treiben. Jetzt soll 
nun alles vorbei sein? Ohne 
Vorankündigung? Nicht mit uns! Wir "fette 
Katzen" kämpfen für dich. Einige können 
mit Fug und Recht behaupten, den Weg ins 
Stadion nur wegen dir angetreten zu haben. 
Doch nicht nur der Zuschauerzuspruch ging ! 
wegen dir zurück. Auch die sportlichen 
Erfolge ließen, nachdem du in der! 
Winterpause gehen mußtest, zusehends 
nach. Von Aufstiegshoffnungen ging es 
schnurstracks zu Abstiegsängsten. Nachdem 
alle Proteste, Demonstrationen und Kritiken 
erfolglos blieben, nahm auch der Trainer seinen Hut. Wir alle flehen dich an - Achim, 
komm bitte zurück. Laß dich von der Vereinsspitze nicht unterkriegen. Nimm dir das 
Mikrofon, komm in den Fanblock und dann machen wir uns gemeinsam wieder s® 
lächerlich wie früher. Das war einfach spitze. Solltest du Angst haben, daß wir dich wegen 
deines Fauxpas im Zentralstadion, wo du deine Sprungkraft beim Überqueren einer 
Werbebande überschätztest, auslachen - keine Sorge. Ist längst vergessen. Aber auch du 
darfst nicht nachtragend sein. Damals in Leutzsch, wo dich die Chemie-Fans angespuckt 
haben, darfst du dir nicht so zu Herzen nehmen. Schließlich haben sie dich nicht 
beschimpft. Deine Nähe zu den "besten Fans der Welt”, wie du uns liebevoll nanntest, ist 
zwar noch nicht verlorengegangen, doch hast du dich in der letzten Zeit ziemlich rar 
gemacht. Solltest du, der für viele von uns ein Vaterersatz war (unter uns wurdest du nur 
Papa genannt), nicht so schnell wie möglich zurückkehren, sind auch wir nicht mehr 
willens, am Leben zu bleiben. Vielleicht war dies dann die letzte fette Katze. Wäre sicher 
schade. THOMAS 


[" 


Er 
Oo lrorsunder 


vl 


ein Festtag, Aus wochenendticket- und Fı 
erlebnistechnischen Gründen ging die "unglaubliche Reise in einem verrückten Regionalexpress" schon zu ; 
nachtschlafender Zeit gegen 7 Uhr am Hauptbahnhof los, wo meine Begleiter für die nächsten 15 Stunden 
schon die ersten Guten Morgen-Biere am Hals hatten. Mit Atze, Promi, Kuhni (nicht zu verwechseln mit 
Mi Apfels "alten Chemie-Kumpel Kundi"), Jojo, ? und einigen anderweitig aufgelesenen Typen, Marke "coole 
Ih Sprayer", waren wir zwei Stunden später in Berlin, es war übrigens immer noch unglaublich früh, die ersten ..""". 
je Gäste im "Holst am Zoo". Nicht unbedingt preiswert der Laden, dafür aber für Berliner Verhältnisse recht Mi ji] 
IA geschmackvoll eingerichtet und mit einem Musikautomaten ausgestattet, der ab sofort auf Hochtouren lief 
IH ("Aber bitte mit Sahne"). R 


Im Aldi tonnenweise Blechbüchsen gekauft und auf dem Alex noch etwas das ungemütliche Wetter ns 
genossen, wurde dann per "Glocke" das Sportforum angesteuert. Als einige typische Vertreter der Dynamo- | 
Hohil-Fraktion die Bahn enterten, wurde es zwar etwas kribblig, doch weil BFCisten (so zumindest meine 
garız persönliche Erfahrung) im Gegensatz zu vielen anderen Horden, in der Regel nicht grundlos Fans 

H belästigen, erreichten wir unbeschadet unser Ziel. Hier wurde dem spärlichen Publikum. vor Anpfiff ein 
exzellenter Einblick in die Amiga-Produktionen der jüngeren und älteren Vergangenheit gewährt, was 
besonders bei Jürgen Harts "Sing, mei Sachse sing" in begeistertem Mitsingen unsererseits gipfelte. Mit 
einer textlichen Veränderung, versteht sich "Zufrieden, CHEMIE und Glücklich") 


Dann wurde es uninteressant, denn es begann ein Spiel, das aufgrund der tabellarischen und klimatischen 
Umstände vermutlich keinen der 500 Besucher so recht erwärmen konnte. In der zweiten Hälfte, die ich 
mir mit einigen befreundeten Berlinern aus der Perspektive des gastgebenden Vereins reinzog, schoß 
Chemie ohne größere Probleme die drei Treffer zum ungefährdeten Auswärtssieg. Immerhin der erste Sieg 
beim DDR-Rekordmeister seit 25 Jahren! Bei diesem wurde dagegen offensichtlich, daß der anhaltende | 
Substanzverlust in den nächsten Jahren in die Niederungen des Amateurfußballs führen wird, sofern ihr I) 
; ehemaliger Förderer Erich Mielke bis dahin nicht doch noch an seine Auslandskonten rankonmt. 
Sechzig Chemiker zogen also zufrieden von dannen, sangen das ein oder andere Liedchen, verlebten 
sicherlich ebenso wie wir eine lustige Heimfahrt und hatten somit einen gelungenen Tag hinter sich fi 
gebracht, ı 


— 
——— = 


TODESPOGO 


Nach fünf stunden schlaf kriecht eine blasse kreatur 
aus ihrem bett. Der junge mann kann kaum die 
augen offenhalten, es gelingt ihm jedoch, sich ins 
bad zu schleppen. Dort den kopf unters fliessende 
wasser gehalten und so langsam kamen die 
lebensgeister in den geschundenen körper zurück. 

Was war passiert, dass jenem jungen mann, ih) 
redakteur der fetten katze, die strapazen des 
vortages noch so anzusehen waren? 


Ein göttlicher segen wars sicherlich nicht, aber 
zumindest die impact-crew und das conne island ee zum conne island gefunden hatten, so auch daniel 
sorgten dafür, dass die „monsters of punk“-tour auch zwicker, dem hier ein besonderer gruss gebührt. So 
-. jeipzig durchlief. Dritte wahl, toxoplasma, scheintot -- ----- ist es recht. Scheintot spielten insgesamt recht kurz 
und the pig must die hiessen die akteure. Das conne fYRZY und machten nun toxoplasma platz, welche ntürlich 
island war dann noch für nen weiteren spass ZU 5 ganz gehörig abräumten. War schon wahnsinn, was 
haben und lud rattengift als vorband ein. Warum t\J 4 die alten herren noch so auf die bretter legten N 
Ill nicht, dachten wir uns und sagten umgehend zu, Y\ Toxoplasma gefiehlen mir echt saugut Auch N % 
| denn schliesslich kann man nicht alle tage vor so Et „1 unserem bassisten gefiehl diese band am besten, £ 
grossem publikum aufspielen. W t j hatten doch gitarrist und bassist lange haare aber S 
ww, N ‚y was für loten, unglaublich. Im saal kannte fast jeder 
h 5 ug so dass auch alle hits mitgegröhlt 
. „leben ver] L. ür mi ; 
mshiharaus. boten" ragte für mich da einmal 


ln 

mich aber viel mehr zu überzeugen. Ein 

völlig unbedeutender malmitschreiber der fetten 

katze, versuchte in die musik von scheintot hardcore- 
einflüsse reinzureden, naja, wers braucht! > 
Während des gesamten konzerts war ich leider zum nKi 
zusehen verdammt, da ich mir den fuss verstaucht 


hatte und die pogende meute teilweise recht hart 


m selbige region hart attackierte. Positi 
' r . Positiv zu vermerken 
war, dass mal wieder ein paar chemiker den weg 


| Am 30.4. nun jedenfalls sollte das grosse spektakel 
steigen. Die letzten tage wurden saufenderweise 
verbracht, wurden doch soeben die schriftlichen 
| abiturprüfungen absolviert. Relativ zeitig gings an 
| jenem dienstag nun also ins conne island, um sich 
| dort auf das spektakel vorzubereiten. Uns um den 
| soundcheck zu drücken, gelang uns nicht, dafür 
II konnten wir aber ganz ordentlich beim essen % 

IM zulangen. Das war wirklich vorzüglich. Die anderen WIF 
bands waren schon da und so machten wir erst 
einmal bekanntschaft mit einzelnen bandmitgliedern. 
Il Die dritte wahl crew kannten wir noch von anderen 1 
UN) wichtigen events und toxoplasma verdiente sich erst Wu) 
Mufl einmal nen grossen pluspunkt. Wally w. war der RN 
einzige der 4 bands, welcher auf uns zukam und uns 
in ein gespräch verwickelte. Den rest der zeit wurde 
mit essen und tischtennis-spielen verbracht, bis es 
dann so langsam 21 uhr wurde. Zu unserem 
leidwesen war der raum kaum gefüllt, es waren erst 
so 300 leute da. Doch mussten wir nun anfangen, da 
es ja nen langer abend werden sollte. Nach 20 | 
minuten war RATTENGIFT also vorbei und es betrat 
THE PIG MUST DIE die bühne. Schon mit den ersten | 4 
takten setzte sich ein massenpogo in bewegung und ) 
auch das conne island begann sich zu füllen. Die 

toten schweine boten wirklich einen absolut genialen N 
gig, nur dass des sängers stimmbänder streikten. | 
Aber half alles nichts. Da musste er wohl oder übel 
durch. Das lied „stasi“ rief bei mir nicht unbedingt 
begeisterungsstürme hervor, aber der sänger erklärte 
mir nach dem gig die nähere bedeutung. Auf jeden 
fall wars echt ein klasse gig der fünf jungs, die sich Di 
live kein bisschen nach den hosen anhören. f} 


i : E De k N ; jet 
Trotzdem waren s Itechnisch (mit dritte wahl I der dritten scheibe haben sie auch schon gespielt, 
| By PRSOROURREERN DONE SER flweiche wirklich vorzüglich ankamen. Nach ner 


& „em aufregenden und vor alledem schweisstreibenden 


Le 
N 


hr / 
67) 


{ Nach beendigung des gigs erhielten wir die 
ı nachricht, dass rattengift aufs maul bekommen ' 
a sollte. Irgendwelche wixer wollten mal wieder das 
mklischee des intoleranten punks fördern, mein goft 
sind die beschränkt. Aber nichtsdestotrotz gings 
weiter und DRITTE WAHL betrat die bühne. Als 
fünfte band hatten die eigentlich die arschkarte 
gezogen, doch wollte sich der saal nicht leeren und 
YA bei dritte wahl gings richtig los. Die band versprühte 

Eh mit abstand die meiste power, aber das ist man ja 
mittlerweile von ihnen gewohnt. Einige neue lieder 


stunde wurde der gig mit dem obligatorischen und | 
| überaus genialen „schaum auf der ostsee" beendet 
A In der folgenden dreiviertel stunde suchten wir dann 
teuschel, welchen wir dann auch schliesslich } 
schlafend unter ner skateboard-rampe fanden. Zu 
zweit gelang es uns dann auch, ihn zu wecken, so— 
dass wir friedlich nach hause schippern konnten. Ein 
überaus genialer gig ist damit zuende gegangen. 


david 


PITMDAENIR u a h 

Als nächstes betrat dann SCHEINTOT die bühne. }) 
Diese wirklich geniale band ist leider noch völlig Ü 
unbekannt, so dass ihr auftritt zum desaster zu % 
werden drohte. Doch nach ein paar liedern kam auch |; 
hier richtig stimmung auf und es war wirklich nen 
absolut genialer gig der 5 jungs. Scheintot spielten ! 
wesentlich akkord-betonter als the pig must die, 


N 


| 


I 
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GABBA GABBA CINEMA GAGA 

Letztens ging ich ins Kino, um mir den vielversprechenden Film namens "Dead Man" anzusehen. 
Leider wurde nichts daraus, weil während der zuvor stattgefundenen Aufführung einiger Dutzend 
Reklame-Clips die drei neben mir sitzenden Studentinnen damit beschäfligt waren, beim Beginn 
der jeweils anlaufenden Zwanzig-Sekunden-Oper zu erraten, um welches Produkt es sich handelte. 
Sie lagen meistens richtig und ich saß diesesmal falsch. Daß Kinder, die nur bis Abends um Acht 
aufbleiben dürfen, manchmal zu Hause derartige Spielchen veranstalten, indem sie schnell die im 
Rundfunkempfänger angespielten Schlager erraten, sehe ich ein. Ihre Hörgewohnheiten werden 
nun einmal von ihren Erziehungsimpenialisten diktiert. Auf die möchte ich jetzt nicht näher 
eingehen, obwohl sie sich durchaus pauschal angepinkelt fühlen dürfen! Daß aber Studentinnen, 
die bis früh um Acht aufbleiben dürfen, in Lichtspielhäusern damit angeben, wie sie ihrer eigenen 
Unterjochung frönen, nein, da bekam ich einen dicken Hals! Entschlossen zog ich meinen Colt 
und zielte - weil ich Kavalier bin - zwar nicht auf die Studentinnen, dafür aber auf das 
Filmvorführgerät. Im Saal flackerte es wie im Ramones-Video "Gabba Gabba Cinema GaGa”! Die 
entsetzten Gesichter, der in helle Aufregung versetzten Studentinnen sagten mir: "Keine Frage, ich 
muß nicht nur die Stadt verlassen, sondern auch Berlin!"”. 

Im Interregio von Bomholm nach Korsika wählte ich ein Abteil, welches von den übrigen 
Reisenden gemieden wurde, weil dort ein Geschäftsmann an seinem Handy herumfingerte. Und 
richtig vermutet: Nach zwei kurzen, rhetorisch hervorragend geführten - wenn auch inhaltlich 
belanglosen - Gesprächen, widmete er sich wortlos seinem Papierkram. Ich vergrub mich hinter 
der "Fußball Nordost", um zu signalisieren, daß ich ein proletarischer Sektierer aus’m Ost'n bin 
und man mich lieber nicht fragen sollte, ob ich für Bayern München oder Borussia Dortmund bin! 
Wir verstanden uns große Klasse. Leider stieg er in Halle aus und drei, naja, Oberschülerinnen ein. 
Scheiße, jetzt fiel es mir auch auf: Ich hatte nicht nur meinen Colt im Kino liegen gelassen, 
sondem auch die Fingerabdrücke vergessen! Würde ich jemals die Stadt meiner 
Schallplattenverkäufer wiedersehen? Unauffällig blickte ich aus dem Fenster und stellte fest, daß 
die Beantwortung der Frage "Handelt es sich bei den meisten Gemeinden entlang der 
Eisenbahnstrecke von Halle nach Erfurt um eher graue oder doch recht farbenfrohe Orte?”, davon 
abhängt, ob die in orangen Arbeitsgewändern gekleideten Leute draußen rumlaufen oder nicht. 
Mittlerweile ging mir das Palaver der Oberschülerinnen auf den Sack. Als ich kurz vor Erfurt 
ausstieg und auf dem Bahnhof die Sprühereien "Ich hasse Apolda! Nazis raus!" musterte, 
verwickelten mich die dort rumlungernden Rentner sofort in ein Gespräch über Gott - der ja 
bekanntlich in jedem steckt und somit auch ein Sprayer ist - und die Welt. Diese vermeintliche 
Gotteslästerung gab ich jedoch nicht zum besten, weil ich mir im Seniorenwohnheim Asyl 
erhoffte. Es gelang mir. 

Dort war es sehr schön. Während das DSF aus Köln Jenas mull zu sechs Niederlage übertrug, 
plauderten wir über unsere armseeligen Freuden. Die Rentnerinnen schwärmten von ihren 


zufälligen Begegnungen während des Einkaufens, die sie mit Leuten hatten, welche sie für 
Prominente hielten. Zum Beispiel die Statistinnen an Frau Sommers Seite aus der Jacobs- 
Werbung. So nach dem Motto: "Die Frau Hebestreit ist ein richtiger Fernsähstoar, gelle, wie sie 
die Gaffeedasse anhäbd und Frau Sommoar zulächeld, auf de Hochzeit, brimoar!” Da ich schon 
ein Apoldaer Glockenhell getrunken hatte, begann ich rumzunörgeln: "Diese einseitige Anhimmelei 
finde ich für'n Arsch! Sitzt Frau Hebestreit jetzt zu Hause und erzählt von ihrer Begegnung mit 
euch? Nein!”. Damit offenbarte ich, daß ich diese greisenhafle DSF-Gemeinde doof fand. Um 
schlichtend einzuwirken, fuhr ich fort: "Nun gut. In unserer Zeit der Flachfunker ist jede halbwegs 
Begabte sofort Kult. Als ich in Berlin mal auf ein Konzert von Aljoscha und seinem Santa Clan 
war, hörte ich zwei Besuchern, die tagsüber wohl als Makler Geld scheffelien und abends auf 
autonom machten, darüber labern, wie einer von ihnen während des Pinkeln auf dem Klo des 
Huxleys den neben ihm Stehenden als Doktor Kuttner erkannte. "Echt?", bewunderte ihn der 
Andere. Ja, eine tolle Leistung! Die RentnerInnenAußen wußten meine Episode nicht so recht 
einzuordnen. Nun half, um meine "Kill the Idols"-These rüberzubringen, mır noch eine 
persönliche Geschichte. Für ein weiteres Apoldaer Glockenhell gab ich preis: "Ich kenne einen 
Sonderling und er mich - Wahnsinn! Er sieht aus wie der verwegene, muskulöse, psychopathische 
Serienmörder Earty aus dem Film ‘Kalifornia‘! Makabererweise haust er in der Dunckerstraße, 


Da kommt der Koch aus der Küche, und die Mädchen lauschen gespannt, wenn Perry Freedman Volkslieder sing 


unweit des Dodge’, eben jener Kneipe, an der ein Portrai Earlys und seiner Madame - Edale oder 
so - die Fassade schmückt. Dieser Sonderling, Mario, ist eine personifizierte Zeitbombe. Oft wird 
er von Depressionen übermannt, in diversen Anstalten ruhig gestellt und wieder in die Freiheit 
abgeschoben! Deshalb glaube ich auch nicht an das Gerede der Psychiater, die bedauern, nichts 
über Amokläufer in Erfahrung bringen zu können, weil sie angeblich bis zum finalen Tag 

ig sind. Tja, und danach sind sie für die Ursachenforschung wenig ergiebig, weil sie auch 
noch Selbstmord verübten. Mario machte aber schon oft von sich reden, indem er zum Beispiel 
stundenlang nahe der Dachrinne nımstand, bis die Feuerwehr eine Leiter organisiert hattel"”. Ich 
fragte in die lustige Runde: "Nicht wahr, das ist ganz schön Gabba Gabba?"”, worauf Herr 

Haselünne antwortete: "Junger Mann, meiden sie derartigen Umgang!". Ich beruhigte ihn: "Das 
hat sich von selbst erledigt. Mario ist eine elende Zecke. In seinem miefigen Loch fühlen sich, 
inmitten alter Sperrmüllmatratzen und düsterer DDR-Schrankwandteile, allenfalls die Ratten wohl. 
Die rennen sogar schon tagsüber um die sich stapelnden leeren Milchtüten, für die er wohl glaubt, 
einmal Pfandgeld zu bekommen, Schalom! Außerdem interessiert er sich nicht für Fußballl" So 
hatte ich das Gespräch auf mein Niveau gebracht. Danach ging es in die Heia, obwohl ich auf 
einen flotten Tanzabend der Volkssolidarität spekulierte. Doch in Apolda gibt es diese Senioren- 
Bande wohl garnicht mehr, weil sie es nicht verwindne konnten, daß ihnen die Berliner 
Führungsriege zu DDR-Zeiten vom Bananenkontingent immer nur die Schalen schickte. Während 
der nächsten zwei Tage mußte ich andauernd einkaufen gehen. Wahnsinn, sie essen - wie früher - 
was sie kriegen können, ungeachtet der Tatsache, daß früher schon lange her ist! Muß es, um ihre 
Mägen zu entlasten, wieder gesellschaftspolitische Wirren geben, welche darin bestehen, daß ihre 
verzogenen Nachkommen als staatlich anerkannte Serienmörder mit unhandlichen Radaumachern 
ihren Fetisch ausleben und die in den Einkaufsstraßen stehenden, über ihre Wohlstandskrankheiten 
lamentierenden Rentner, scheu machen? 

Um nicht an dieser Völlerei zu Grunde zu gehen, fuhr ich, weil mir nichts besseres einfiel, wieder 
nach Berlin. Am darauffolgenden Wochenende spielte FLUCHTWEG im Drugstore. Dort 
nehmen sie niemals Eintrittsgeld! Dementsprechend rekrutierte sich ein Großteil der Schaulustigen 
aus Hausbesetzern, Straßenkindern und Wagenburglern. Also nicht jene Szenegänger, die am 
MoDiMiDoFr als Rechtsanwaltsgehilfen arbeiten. FLUCHTWEG wollte ich seit geraumer Zeit 
mal lebendig sehen. Sie spielen ja in klassischer Punk-Besetzung plus Saxophon, was'n bißchen an 
die verblichenen DIE ANDEREN erinnert. Allerdings fabrizierte deren Frontmann "Toaster" recht 
wortlastige Songs, was oft auf Kosten des Tempos ging. Diese Gefahr drohte bei FLUCHTWEG 
jedoch nicht, womit ich es mal mit diesem sicherlich hinkenden Vergleich belasse. Doof nur, daß 
am selben Abend im Pfefferberg einige Ska-Bands spielten, welche meine Kollegen zum x-ten Mal 
in ihren Bann zogen, so daß ich alleine ins Drugstore schlenderte. In diesem Laden feiert das 
Publikum die Bands! Sehr schön! Im Luft, Franz oder wie auch immer, wähnt man sich manchmal 
förmlich unter Kritikern, die sich mit Vorliebe hinterm Mischpult verstecken, gerade so, als ob sie 
dannach noch'n Bericht verfassen müßten! Als die Horde die Bühne enterte, sagte ich mir: "Heißa, 
Vorsicht beim Ansetzen der Bierflasche - deine Schneidezähne!”. Und richtig, der Mob tobte 
sofort. Der Sound war zwar scheiße, aber für die meisten sicherlich besser, als der, den sie "zu 
Hause” zu hören bekommen. Während des dritten oder vierten Songs, von dem ich nur Fetzen wie 
"Meine Chromosomen tanzen rückwärts” aufschnappte, fielen die ersten Punks choreographie- 
gerecht auf den Rücken! Im Laufe des Abends staunte ich sowieso, daß oftmals Bunte, die 
eigentlich noch recht frisch aussahen, plötzlich in sich zusammensackten! Vom Bier kommt sowas 
aber nicht! Als FLUCHTWEG vom Tequila-Mond sangen und 30, 40 Punks einen Bilderbuch- 
Pogo fabrizierten, schaute eine bunte Besucherin neben mir so wie die aufblasbare Puppe, welche 
während eines Konzerts im K.D.W. oftmals in Richtung des Ventilators flog. Ihrer Freundin legte 
ich nahe, sie mal an die frische Luft zu bringen. Nachdem sie mit ihr - natürlich quer durch den 
springenden Mob- verschwand, dachte ich, es wäre besser gewesen ihr zu raten: "Pump ihr mal 
den Magen aus!” 

Jedenfalls sind die arbeitsscheuen Ostler wild, originell und punky! Allerdings könnt ihr, wenn sie 
damit beginnen "Anarchie in The U.K." zu zerbasteln, dazu übergehen euch neues Bier zu holen, 
das alte wegzubringen oder eurem Nachbarn den Magen auszupumpen. Alles in allem war es 
flotter als ein Tanzabend der Volkssolidarität.... So, ick jeh jetz "Dead Man” kieken! 

SCHLENDRIAN 


Tanz der Teufel 


Damit auch die etwas anderen Fans in Leipzig und Umgebung, die dem Fußball andere 
Sportarrten vorziehen, beim Erwerb dieses außergewöhnlichen Fanzines voll auf ihre 
Kosten kommen und nicht sofort Reißaus nehmen, bin ich nunmehr wieder verpflichtet 

worden, meine Kenntnisse 
bezüglich des Handballsports an 
die Öffentlichkeit zu tragen. Vor 
Jahresfrist noch Mittelmaß sind die 
Damen, die es hervorragend 
verstehen, den etwas kleineren Ball 
ins gegnerische Tor zu befördern 
zu einer Spitzenmannschaft WM 
mutiert, die der gesamten WM 
Bundesliga das Fürchten gelehrt 
hat. Vorläufiger Höhepunkt war 
der Gewinn des DHB - Pokals, 
womit einer vorzüglichen Saison 
die Krone aufgesetzt werden Ü 
konnte. Denn das Rennen um Platz 
eins in Liga eins hat man nach der 
klaren Heimniederlage gegen den f 
Titelverteidiger aus Bremen so gut 
wie verloren. Doch zu 


Saisonbeginn wären etwaige 


ı Mutmaßungen diesbezüglich sicherlich unter die 


mit einer derart geschlossenen Mannschaftsleistung, 
die Leipzig einen der begehrten Plätze im Europacup 
(wie schimpft der sich eigentlich im Handball) 
ff bescherte. Ohne diesen Wettbewerb wird es zuweilen 
} langweilig - für Fans und Spieler. Vielleicht verirten 
1 sich dann wieder an die 1000(!) Fans in die Leipziger 
Brüderstraße und verwandeln diese wieder in einen 
Hexenkessel. So geschehen beim Heimspiel, in dem 


sollte. Das diese leider zuungunsten von Leipzig 
ausfiel, störte kaum jemanden. Tage später 
Da ae die Deutsche [Evanchierte man sich eindrucksvoll und führte die 
Meisterschaft dürfte verloren sein. Kein besagte Heimstärke vieler Handballmannschaften 
Wunder bei der Unterlegenheit. Wo bleibt schon zum zweiten Mal ad absurdum. Somit kann 
da das Fair. Play, man sich nunmehr auf die neue Saison konzentrieren, 
in welcher der Triumph noch gesteigert werden könnte. Vielleicht schafft man es ja 
tatsächlich, an die Erfolge aus DDR - Zeiten anzuknüpfen. Zu wünschen wäre es ihnen. 
THOMAS 


ua „Happy birthday“ outdoor yug 


Nr 


HN Oha, der 20.4, dazu noch fussball, welch bei chemie. Natürlich konnten es sich die 


berliner nicht nehmen lassen, kräftig 
mitzuspielen. Half aber nichts, denn chemie 
bekam gleich zu anfang einen elfer 


schöner tag brach ins sommerlich angemalte 
leipzig herein. Was tun wenn..., aber noch 
waren wir ja nicht da. Was war davor? Was war 
M danach? Dazwischen jedenfalls war 
kaiserwetter und natürlich der alkohol, ja und die f 
 erkenntnis, dass ich für diesen spielbericht der 
denkbar ungeeignetste bin, da ich wie immer 
keinen plan hatte, wie alles zustandekam und 
wo mich die ‚gnade der späten geburt“ 
hinführte. Die spielplaner haben scheisse 
gebaut. Wieso findet fsv zwickau-vfb leipzig 
nicht schon am 20.4. statt. Warum muss man 
die faschistischen horden ja fast schon 
fahrlässig in den kunze-sportpark zwingen? 


bend vor dem sonntag, der IF run. ar 
zugesprochen. Warum ist eigentlich immer der \ 


Es war der so 
MR dem montag vorrausgehen sollte, der den 
in letzten freien tag vor der prüfung bildete. 3 
SM finger hielt ich nur noch in die höhe, zählte ich 
die differenz zu den schriftlichen 
 abiturprüfungen. Die hälfte der katzen-redaktion 
iM] betraf das dilemma der ‚reifeprüfung“. Während 
Plandere sich bei lampenlicht über hefter 
k klemmten, um den hauch der feiheit, der freiheit 
des wissens zu inhalieren, begab sich Okay der hitler-kult wurde an jenem, tage nicht 
(| unsereins wieder einmal zum fussball, im zelebriert. Doch ist es nicht erschreckend, dass 
"; gepäck ein paar katzen und die hoffnung, einen jeder assi an diesem tag wusste, was das für 
' friedlichen fussballnachmittag zu verbringen. ein tag war? Man muss ihn nicht feiern, es 
Die diskussionen am rande des spiels waren reicht, wenn jeder diesem tag eine besondere 
grund genug, um deutlich zu zeigen, was wir bedeutung beimisst, dann haben wir verloren. 
wollen. Wir sind kein chemie-zine-mitnichten, Ausserdem mussten wir aufpassen, die faschos 
wir sind ein fussballzine, bestehend aus waren zuviele. Irgendwann kommts zur 
chemie-anhängern. Wir wollen keinem anderen auseinandersetzung, ich hoffe uns bleibt 
) genügen, als uns selbst, das ist unser ziel und danach der zutritt zum stadion nicht auf ewig 
«2 unsere profession. Auch wichtig, die erkenntins, verwehrt. 
Die erste halbzeit brachte dann noch das 1:0 für 
union, die zweite bescherte uns noch ein tor 
zum 2:0. Es war nun wirklich kein fussballfest, 
was man uns bot, aber es hilft ja nichts. Unions 
ersteplatzhoffnungen, die man ja aus bekannten 
gründen mit aufstiegshoffnungen nicht 
gleichsetzen kann, blieben gewahrt. Ein paar 
assis haben sich wohl noch geklopft -wers 
braucht- und der skatclub „schönes " 
sachsenland“ wird mit dem ein oder anderen 
„bierlachs" das eben erlebte vergessen gemacht 
haben. 


u 
emie rulet ® auch wenn mir das ganze 


unternehmen zu verbreakt ist. Etwas mehr 
gleichmässiger rhythmus-schlag würde der 
musik guttun. Aber tun tun mer nicht und david 
geht jetzt ins bett und grüsst an jener stelle 
pocke und sagt „gaudreiecke“ brauchen wir 
A nicht, denn NUR IDIOTEN BRAUCHEN 
= FÜHRER. 

gute nacht, david 


schütze der dumme, wenn ein elfer vorbeigeht 
oder in die arme des direkten widersachers 
purzelt? Kann passieren, ist auch nicht so 
schlimm. Viel schlimmer war, dass das spiel 
| eher mittelmässig war, chemie den richtigen 
druck nicht entfalten konnte. Zudem trübten jene 
vorhin erwähnten gestalten den spielgenuss. 


dass hohls der meinung waren, unser zine 
kaufen zu müssen, da man beim überfliegen nur 
# die anti-st.pauli aufkleber entdeckte, welch 
024 Irrtum, aber es waren doch nur einsfuffzich! 
I Jaja und da waren dann noch die menschen mit 
5 den kurzen haaren und die menschen mit den 
Da kurzen haaren und dem kurzen verstand. 
a Erstere erzeugten bei weitem nicht so viel 
4 herzklopfen wie abarten der zweiterwähnten. 
4 Doch auch heute blieben „happy birthday“- 
urn ausserhalb. 
erlin war gekommen, um in leipzig zu päppeln, 
die fans und hohls waren BR nd 
A das nicht zu knapp. Schwenken wir um, werden 
wir sachlich. 


BES e 


Jahreinjahraus kämpft UNION BERLIN um 
den aufstieg in die zweite liga. Die fussballmafia 
9 hat dieses ansinnen bis jetzt jedoch auch in 
Hal gleicher penetranz bekämpft. Lizenzen? Nicht Bi 
“# für union! So auch dieses jahr. Union weilte nun “ 


Lipsia Kult III 


Thesau du? 


Halt! - nicht schon wieder lachen. Das ist nicht etwa Mario Spittel, seines Zeichens Trainer 
der I. Männermannschaft von Leipzigs ältestem Fußballverein, auch nicht Winfried Becker 
oder Mirko Dockhorn, nein, das ist ein ganz 
gewöhnlicher Feierabendhobbysportler, der es 
trefflich versteht, Bier trinken und Sport in } 
Einklang zu bringen. Also keine voreiligen WW 
Schlüsse. Seitdem die letzten Neuigkeiten | 
über Lipsiass interne Probleme die 
Öffentlichkeit in Angst und Schrecken 
versetzten, sind zwei Monate vergangen. 
Mittlerweile rennen uns tausende Leser der N 
"fetten Katze” die Türen ein. Alle wollen nur | 
das eine. Aber ich traue es mir fast nicht zu 
schreiben. Die Fernbedienung ist immer noch # 
nicht aufgetaucht. Mensch Heiko, was soll der # 
ganze Scheiß, gib sie wieder her. Sogar dein $ 
Bruder deckt dich nicht mehr. Da nützt es dir 
auch wenig, daß du schon einmal in der 
Zeitung (beim Torwandschießen mit deiner : 
unschlagbaren C - Jugend) zu sehen warst. 
Doch trotz der "Fernbedienungsafläre" bleibt ; 
Herr Hilbert, wie er liebevoll von seinen 
Schützlingen gerufen wird, im Amt. Durch eine beeindruckende Serie von 15 verlorenen 
Spielen in Folge und sage und schreibe 4 Punkten aus 20 Spielen sitzt er fest im Sattel. Mehr 
erwartet man von ihm auch nicht. Dafür abge umsomehr von Hartmut Deponte, dem Star 
der "ersten Männer". 
Seine Aufgabe besteht 
darin, die hoffnungs- 
vollen Talente an die 
Anforderungen im 
Spielbetrieb der 
R Bezirksliga zu gewöhn- 
en. Langfristiges Ziel 
ist es, die schwachen 
Spieler Uwe Franz und 
Mario Spittel auszu- 
musternm und durch 
junge Leute zu 
ersetzen. Was Matthias 
Lemle und Dockser 
verwehrt blieb, versuchen nun, wie schon berichtet, Marc Lee Ping, Z und Apfel. Vor allem 
ersterer dürfte dabei gute Karten haben, sieht man doch jeden Tag seine Eltern im 
Vereinshaus sitzen, wobei sie versuchen, jedem die spielerischen Fähigkeiten ihres Sohnes 


mitzuteilen. Unglücklicherweise "matschte” Frau Lee Ping an einem dieser Abende, so daß 
sie sogleich von Igor verpflichtet wurde, eine "Matschrunde", die aus einem Kasten Bier 
besteht, zu geben. Was man nicht so alles tut. Das j 
allfreitagliche Training wird von einer immer 
wiederkehrenden Frage überschattet. 
| Besonders die zwei A-Jugendspieler Guido B% 
Leonhardt und Falco Krzyczaniock ( oder so 
ähnlich) spielen sich dabei in den 
Vordergrund. Keiner bleibt von ihnen 
verschont. Mit "Thesau du?" wird jeder 
angemacht, der sich ihnen in den Weg stellt. 
Auch der kleine Alex ist vor ihnen nicht 
sicher. Dabei wird er Tag für Tag von Schmidt (Falcos 
Spitzname) wegen seiner Bekennung zur LVB-B 
Handballmannschaft ausgelachtt. Zur allgemeinen 
Aufklärung: Thesau ist ein Dorf mit einer Disse. Mit der 
Frage "Thesau du?" will man in Erfahrung bringen, wie es } 
mit der Verplanung des Wochenendes aussieht. Schließlich 
will man ja nicht allein "hart" in Leipzig, wie Pocke es häu- 
fig eindrucksvoll zelebriert, eintreffen. Ein weiterer Paukenschlag an der Thaerstraße war 
die fristlose Kündigung des B-Jugend Trainers Mike (oder Maik) Becker. Obwohl er in der 
Meisterschaft auf Platz zwei liegend alle Chancen hat, den Titel zu gewinnen und im Pokal 
sogar im Fir stand, sprach ihm der Vorstand das Vertrauen ab. "Das war ein Schlag i ins 
a Gesicht für den Eutritzscher Fußball" urteilte sein Vater 
u Winne Becker. Die Erschütterung in ganz Fußball- 
deutschland war riesengroß, wie auch die Abfindung des 
gepeinigten Übungsleiters. Derweil neigt sich auch die 
Saison in der Bezirksliga langsam dem Ende entgegen. In 
den letzten beiden Heimspielen gegen Beilrode (0:0) 
sowie gegen FC Sachsen Leipzig II (1:1) konnte man 
nicht als Sieger vom Platz gehen, was zum einen an der 
# desolaten Leistung von Trainerfuchs Mario Spittel lag, der 
keinen Zweikampf gewinnen konnte. Der andere Aspekt 
Mist die fehlende Unterstützung vom Spielfeldrand, wobei 
# Platzwart Winfried Becker zunehmends (wegen eines 
MStimmbruchs) verstummt ist. Auch stechen die 


Deponte, der Kultstatus genießt, nicht mehr so oft wie 

gewohnt. Ein totaler Neuaufbau der Mannschaft wird sich nicht vermeiden lassen, liegt der 
Altersdurchschnitt doch deutlich über 30 Jahren (bei einem 50- und 40-jährigen kein 
Wunder). So hoflen alle, auch Ersatztorwart Jens Ruske, der sich in der Saison als 
Medizinmann und Mannschaftsarzt regelrecht aufgedrängt hat, auf einen erfolgreichen 
Abschluß der Serie. Sollte es Fragen bezüglich Verletzungen und Krankheiten geben, kann 
man auch an Christian Lemle herantreten. Dieser schmiert und fettet schon seit Jahren seine 
Haut mit einer regelmäßigen Begeisterung ein. Wenn's hilft. THOMAS 


4% Bayern München - Hansa Rostock 
f’ Das Wochenende ohne Schlaf | 
i er 7743057 26 | Saure 
eek Beihush 27.4. trafen wir (4 Leute zwischen 17 und 20) uns am\ 
Leipziger Hauptbahnhof. Einige von uns hatten sich noch nie zuvor gesehen, wodurch es zu ' 
einer etwas ungewöhnlichen Zusammenstellung kam (1Bayern- und 1 Rostock-Fan, ein 
Rostock-Sympathisant und ein 1 "Ich bin für den, der gewinnt"-Sympathisant. Dieses führte hi 
M aber aufgrund der Zurückhaltung des Bayern-Fans zu keinen Problemen. 
Trotz einer Flasche Wodka im Gepäck sowie etlicher Zeit auf der Hinfahrt (Kosten 8,75 DM | 
“| pro Person), gelang. es uns, bis zum Anpfiff nüchtern zu bleiben. 
| Leider saßen wir im falschen Block (direkt neben der Südkurve), dennoch kam es zu 
interessanten Diskussionen mit einem 10-jährigen und eines "etwas älteren”, der in etwa so 
aussah wie Diddi Hallervorden mit 70! 
Die erste Halbzeit war, trotz eines Lattenknallers von Timo Lange, schlicht schlecht, was zu 
| Unmutsäußerungen führte, in etwa lautes Pfeifen, oder eine gekonnte Analyse eines jungen # 7 
"| Bayern-Fans, der alle Schwäche konkret aufdeckte - "die spoin so a Schiß zusamme" und "so Mn 
a Flaschn da Klinsma”. Doch dann kam nach gut 60 Spielminuten dieses geniale Traumtor Dr # 
von Akpoborie, bei dem man kurz vorher Angst hatte, Rostock könnte in Schönheit sterben. un 
Torsten und ich sprangen auf und jubelten lauthals. Als wir 2 Minuten später wieder nach \\ & 
unten (und in Richtung Südkurve) blickten, sahen wir nur tiefe Betroffenheit in rot-blau! A} 
Doch nach dem Tor wurde das Spiel wieder mies, so daß wir (fast alle) zwar grinsend, aber [## 
| dennoch etwas enttäuscht (warum konnten sie eigentlich nicht 5:6 spielen, wie Wigald y 
-\ Boning getippt hatte?) in die Münchner Innenstadt zogen. Alten Traditionen folgend, hi 
igten wir uns im Hofbräuhaus 2 Weißwürste (macht man nun die Pelle ab?) einer 
Brezel und (endlich, lechs) einen halben Liter kaltes Bier vom Faß. Nun noch, um satt zu , 
werden, zu Mc Donalds, anschließend an die Isar und in die Englischen Gärten. Als Fazit I. 
4 | bleibt, daß München nach einem Fußballspiel, verglichen mit Berlin oder Leipzig, eine 
extrem langweilige Stadt ist. 
Endlich fuhren wir zurück zurück nach Augsburg. Die Laune von einem von uns war 


denen nun aber endlich kräftig und kostenintensiv a wurde. Nach zwei weiteren I 
Städten, die wir aufgrund der gehässigen Bahnverbindungen kennenlernten, erreichten wir 
etwa 13.00 Uhr den Leipziger Hauptbahnhof. Erst hier erreichte uns der historische 3 
Charakter des Spiels, denn die "Bild am Sonntag” schrieb ja noch in breiten Buchstaben: PuR 
"Rehhagel geht in 3 Wochen". Einhellig waren wir der Meinung, daß so ein arroganter® 
Verein jetzt bitteschön weder Meister noch Europapokalsieger werden soll. 

' Kurz vor der Zieleinfahrt Schuhmachers (ätsch, nur 2.!) verfiel ich, bei laufendem Ferscher\ 

in einen 15 Bosnien dauerniien Schal Andreas - 


| 


gegen BAYERN 


ß | f VAT SIANN Mi Be a 


47 Here comes the su 

N Energie Cottbus - Chemie Leipzig 3:0 
TER TER U ELE 
‚Der Sommer hatte mit hohen Temperaturen und herrlichem 
Einzug gehalten und während der normale Bürger zum Picknick in den 
Auewald fährt, begaben wir uns zum Nachholespiel nach Cottbus. Für viele if 
scheint außerdem das Argument zu zählen, daß es ihnen wesentlich mehr | 
Spaß macht, "auswärts als heeme zu saufen”, wie es Atze mal treffend 
umschrieb. Getrübt wurde unsere gute "Sommer, Sonne, Chemie"-Laune :; 


Sonnenschein 


Herausgabe unserer Fahrscheine zwangen und diese dann nicht mal richtig % 

lesen konnten. Die Fahrt wurde leider auch mit Leuten bestritten, die | 

neofaschistische Aufnäher tragen, bei der Verwicklung in politische 

= Diskussionen jedoch meinen, bei Chemie müsse Politik außen vor bleiben, 

ad ie achso... Der Spaß mit den anderen BSG-Fanatiken um Promi kam aber 
FF, trotzdem nicht zu kurz. 

EN Im Cottbusser Stadion der Freundschaft war dann eher das geile Wetter denn 

1 das Spiel das Eintrittsgeld wert. Schon in der ersten Spielminute gerieten die 

4 Leipziger auf die Verliererstraße, die sie trotz intensiver Bemühungen nicht 

"| mehr verlassen konnten. Entweder waren die Schüsse zu pappig oder der 

n\ ! Pfosten stand einem Ausgleichstreffer durch Golowan entgegen. Dafür | 

onnten die 1250 Lausitzer noch zweimal jubeln, was aber eindeutig etwas | 

uviel des "Guten" war und nicht so recht dem Spielverlauf entsprach. Damit | 


= 


eben, da sie weitestgehend auf unsinnige Unmutsäußerungen verzichteten »= 

und eher gleichgültig den Ort der Niederlage verließen. Fiss 
Übrigens wurde auf der Rückfahrt ein Chemiker aus Lutherstadt Wittenberg 

zum "Fan des Monats” gekürt. Die Jury entschied sich zu dieser 
| Preisverleihung, weil sich der gute Mann nicht davon abbringen ließ, die Nacht „yx 

im Schlafsack auf dem Bahnhof von Falkenberg/Elster zu verbringen. Und das L ' 
/ alles wegen ‘nem unbedeutenden Regionalligapiel unter der Woche -IP 
Y Gratulation! Zur Zeit fahren auswärts eben wirklich nur die ganz Verrückten! 944 
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| Fanzine-Reviews 
In R N PN E H ® a 


FANMAN 9 und das magische Auge a ®j 
Nomen est Omen bei den sympathischen Breisgautippies, die, vergleichbar mit dem f% 
Bochumer Vfoul, Intellekt und Fußball brilliant miteinander verbinden können. Wenn } 
MM mensch den Worten eines Redaktionsmitgliedes, das sich von einer guten Kenntnis in 
f Sachen Fanzines nicht freisprechen kann, glauben darf, müßte die verfluchende Feststellung 
lauten: "Dat beste Fanzine, dat es je gab!". Um dieses bestätigen zu können, muß ich es wohl Az) 

“ allerdings erstmal lesen, was nach der Fertigstellung dieser Zeilen erfolgen wird. Tue und 7,2 

\\ sende 2 Mark nach 79102 Freiburg in die dortige Hildastraße 27! Fatman (SAR) 
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ai \ PIPA - Millerntor 34 
| ist ein professionell aufgemachtes Schrifistück, aus dem Hause St. Fanzine, wo wirklich 
keine Superlative möglich sind. Spielberichte findet man genauso wie lustige Fotos und Vor 
| Montagen, man weiß, wie man am besten Rostocker verhaut und als Modefan zu jubeln hat. ‘ 
Nr. Anuf Pauli... 1,50 für eine PIPA beim Pepers Diek, 22587 Hamburg 


PIPAPOPAPUPILLPÜ (SAR) 
| ! I ern Ber 


ii) „2 
I Splitter (Girl) Nr. 8 hi 
IH Warum Raphael den Übersteiger als bestes St. Pauli- bzw. Fußballzine sieht, bleibt sein 
I Geheimnis. Laß dir gesagt sein: "Bescheidenheit ist eine Zier, doch weiter kommt man ohne PR 
FE ihr!". Außer, daß es peinlich, sehr peinlich ist, eine Band namens "Knorkator" nicht zu 
FI vergöttern, bleibt nur, ihm für sein grandioses geschneidertes, proppenvolles, dickes, leckeres, 
punkiges, geiles Zine zu gratulieren! Danke! Es lebe die Schere des R. K.! 3,- DM* zum p 
Modefan R. Kansky, Schäferweg 10, 22926 Ahrensburg (* oder 3 Uhu-Sticks) i 
PS: Dies war wohl die erste Kritik ohne Übertreibung in jeder Hinsicht. 
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Wie unfaßbar ist, daß ein Verein von sovielen beobachtet, ausgesagt, beeugt Ban. 
interviewt wird wie in Hamburg-St. Pauli.! Die hochintellektuelle Studentenausgabe be- 
kommt man für für 1.50 Mark + Porto bei UNHALTBAR in der Kampstraße 22 in 203557 


Saxen-Maxe 


BE init 


‚ Sorry an alle anderen Zin 
meiner akuten Scheißfaulheit und Müdigkeit wurden (Buhmann 7???) Korn 
Pr t . Danke für die © 
Aufmerksamkeit sagt der GAHNschel (Saxen-, Oi-, Ska-, Fatman-, T - s 
i ich noch was Robert). 2 m > Tor vegan ra SH 
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Fettes Brot im Conne Island 


Drei Unentwegte machten sich am Samstag, den 27. April 1996, ohne Karte und 
Erwartungen In Richtung Connewitz auf, um der deutschen Hip-Hop-Band (hoffentlich stimmt 
das auch) Nummer eins zu lauschen. Daß dies ohne Karte schwerer sein dürfte als mit, war 
uns alsbald gegenwärtig, doch Ileßen wir uns nicht beirren. Auf der Suche nach 
Gleichgesinnten wurden wir schnell fündig, so daß es losgehen (schon um 10 Uhr) konnte. In 
den folgenden zwei Stunden lief nicht nur das Bier In Strömen. Durch Temperaturen, die an 
saunaähnliche Verhältnisse (ca. 50°C) erinnerten, war bald ein jeder von Kopf bis Fuß auf 
die Hauptband des Tages eingestellt. Steffen und Ich entdeckten dann noch Herrn Wolter, 
genannt Wohl, der uns über seine Liebe zu Büchern aufklärte und es partout nicht verstehen 
konnte, daß man Wochenende für Wochenende damit verbringen kann, Fußballspiele zu 
besuchen. Da wir nicht ganz vorurtellsfrei nach Connewitz kamen, fiel es uns bei der 
Vorband MC Rene ziemlich schwer, der Musik nachzugehen. Doch nach und nach wurde 
man, auch durch das Celtic-Trikot des Sängers von "Fettes Brot" überzeugt. David und Ich 
wurden dann noch verdächtigt, dan Bus der Band besprayt zu haben, da wir, vor allem der 
Punker, so wie Sprayer aussahen. Natürlich will Ich nicht verhelmlichen, daß der berühmte 
Sprayer aus unserer Schule meln großes Vorbild Ist. Wohln schlechte Gesellschaft so alles 
führen kann. Es Ist natürlich zu verstehen, daß man die wirtschaftlichen Aspekte dieser Band 
kritisiert - doch ob man mit solchen Schmiererelen Erfolg haben wird? Das C.l. wird es 
jedenfalls 20000 DM kosten. Vielleicht forscht man ja mal beim Captain nach. Der wurde mal 
kurz mit seinem Fahrrad nähe des Eiskeller gesichtet. THOMAS 


unentbehrlich für jaden Besitzer einer 
Kleinbildkamera 


MEYER-SPEZIALOBJEKTIVE 


ur 

Ja, das Fotografieren wird zur 
Freude, wenn Sie mit den verschie- 
denen Brennweilen (von 35 bis 400) 
die Motive formatfüllend erfassen 
können. ! 

MEYER-OPTIK 
Ein Begriff für alle Fotofreunde 
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SPORTFORUM 
SPIELT DYNAM 
Aw ERDJESCHOSS 
Bunns ERSTMAL MIT ’N 
NAGEL,DAHIT DE ’N Loch 
INNE PFEIFE KRICHST... 
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